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Herr Staatssekretär, meine Damen and Herren.
Als steh im vorigen Jahre die Fieischi orscher einiger euro-* 
pai3eher Länder auf Vorschlag des Herrn Dru Kiinivaara in der 
-.malsohen Stadt Hämeenlinna trafen, war ein wesentlicher 
’agungspnnkt der einer engeren Zusammenarbeit der beteiligen 
orschungsstätten, zunächst mit dem verpflichtenden Ziele,, 

:uc,i über Forschungsarbeiten und Planungen gegenseitig au * 1 * 3
ia einen Gedankenaustausch ej^jsutr gten und Fr- 

Erfahrungen und Methoden, soweit wie angängig, <* 
Darüber hinaus so3,lte versucht werden# auch 

andere europäische, wenn möglich, auch überseeische Länder , 
t,te &oBo DSA und Kanada, anzusprerhen* Handelte es si h 
- 1 irr. um Probleme der Wissenschaft, so hatte eine unsere D •.»-
1 Pissionsgedanken zusammenfassende schriftliche Formulierung 
il3e Eerrn Jul, Dänemark, zusätzlich kurz auf die Bedeutung 
hingewiesen» die den Regierungen der beteiligten Länder bei 
twaigen gesetzlichen Maßnahmen auf dem Gebiete Fleisch zu 
f̂fie; Hier hat der Vortrag des Herrn Staatssekretärs Dr.

-mann klar gezeigt, welche 'Wege gegangen werden können 
ChileGlich hatte damals Herr Daul, Frankreich, in einem Vor 
LlaE den B a n k e n  einer europäischen Zusammenarbeit im F• änen
des Europarates beleuchtete

3  l®t9 blicke ich weiter zurück, eine stetige Aufwärtsbe 
v-gur,g des Gedankens einet* wissenschaftlichen Zusammenarbeit 
-••tzueteilen. Die Zeit der isolierten Arbeit ist längst da- 
'a"9 sie gehört der Vergangenheit an« Der spezialisierte»
'ö^ai cer weitgehend spezialisierte Wissenschaftler ist 
¿ithtr unsterblich", heute mehr denn je; bei dem ständig



anwachsenden Wissensvolumen muß sich der Wissenschaftler, der 
etwas leisten will, schon mehr oder wenig er ein bestimmtes Ge­
biet heraussuchen, das er wirklich beherrschte her Polyhistor 
ist ausgestorben6 Poch strebt auch der Spezialist nach der Zu- 
samtnenschau, nach dem überblick, den sein Fachgebiet allein 
ihm nicht mehr vermitteln kann.
Kehren wir von diesen allgemeinen Erörterungen zurück zu unse­
rer Materie "Fleisch". Schon früher ist von weitschauenden 
'Wissenschaftlern erkannt worden, daß der Einzelne, ich will 
damit sagen, die einzelne Fachrichtung, sich den notwendigen 
Gesamtüberblick des Forschungsgebietes "Saeiscb" nicht mehr 
zu schaffen vermag,, ln Deutschland war es unter anderen Prof* 
Dr° Lerche, der zusammen mit den Leitern der früheren Reichs- 
anstalt für Fleischwirtschaft Lr,> Frühwald und Profohr. Kallert 
den Gedanken einer eigenen deutschen Forschungsstätte für 
Fleisch vertrat, einer Anstalt, an der Vertreter sämtlicher 
j.ür Fleisch in Betracht kommenden Fachrichtungen vertreten 
sein sollten. Ob Landwirt, Tierarzt, Mikrobiologe, Biochemiker, 
Physiker, Ingenieur, Chemiker usw., alle sollten gleichwertig 
und, soweit wie irgend möglich, gemeinsam die Materie Fleisch
bearbeiten. ---------------
Wxr werben morgen das Vergnügen haben, über Herrn Dr.Callows 
Bericht zu diskutieren. Auch an der berühmten englischen An­
stalt in Cambridge finden Sie die gleichein Gedanken verwirk­
licht. Schließlich arbeiten die finnische und dänische For­
schung auf dem Gebiete Fleisch nach denselben Erkenntnissen.
Gnd der amerikanische Ausdruck des "team work" bedeutet nichts 
anderes als Zusammenarbeit. Sie ersehen hieraus, meine Damen 
Un<ä HexT®n» daß der Gedanke der Zusammenarbeit schon weit­
gehend Allgemeingut geworden ist. Es war daher auch nur ein 
kleiner Schritt zu einem Treffen der Flei.schwiesenschaftler 
aller Wissensgebiete. wir kennen Xältetagungen, Mikrobiolo- 
genkon&resse, Konserventagungen, landwirtschaftliche Zusammen­
künfte, bei denen zwar Wesentliches über Fleisch gesagt wird, 
daneben aber auch vieles über andere Lebensmittel oder nur 
Spezi alfragen eines Lebensmittels zur Sprache kommen. Ich 
halte gerade Kongresse der Art wie der leutigen, für ebenso 
bedeutend wie die notwendigen Spezialtaguagen. Denn, meine



s

Barnen und Herren, es ist für den ernsthaft forschenden Wissen­
schaftler und für die Art und. Weisev wie er seine Probleme 
sieht und anfaöt, ungeheuer wichtig zu wissen, wie das gleiche 
Problem Tön einem Wissenschaftler einer anderen, an Fleisch be­
teiligten Disziplin gesehen wird.
Lassen Sie mich aus der Pulle der Objekte nur ein kleines Bei­
spiel herausgreifens Die mit der Fleischreifung zusammen­
hängenden biochemischen Prägen sind von allgemeiner und grund­
legender Bedeutung und von oft großem praktischem Werte Ich 
erwähne nur die Arbeiten des Cambridger Arbeitskreises. Die 

# Untersuchungen an einem einzigen, aus dem Organismus isolier­
ten Muskel würde jedoch, so interessant sie wären, zu falschen 
Schlußfolgerungen führen, wollte man die Ergebnisse auf den 
ganzen Organismus beziehen. Die Sachkenntnis des Veterinärs 
verhütet hier eine falsche Versuchsanstellung. So gering die- 
sei Hinweis ist. so sehr paßt er in den Rahmen dessen, was ich 
sagen will0 Jeder Vertreter einer Einzeldisziplin findet Er­
gänzung, Hilfe, Rat, Hinweis bei einem forscher einer anderen 
Fakultät, vorausgesetzt, er bespricht Einzelheiten seiner Ver­
suchsplanung, so daß einer vom andern weiß, was er wirklich 
will. Ich greife noch weiter.
ßo wie hier auf der Ebene des eigenen Landes gehandelt werden 

^ " ite, ja., auch schon gehandelt wird, so wichtig ist nun U  s
Erweiterung der engen nationalen Basis über die Grenzen hinaus, 
die Ausweitung auf die europäische, und, wenn möglich, auf di* 
gesamte internationale Ebene hin. Der Anfang ist, ich erwähnte 

8  bs.^xts, im vorigen Jahre gemacht worden. Bis durchgefübr— 
ten v«rabredlangen zwischen den Mitgliedern sind bislang gut 
und ohne zu mahnen eingehalten worden. Bonn die echte Zusammen­
arbeit dokumentiert sich nicht allein im Austausch von Sonder 
drucken, in Gesprächen auf gelegentlichen Tagungen, nein,
“eine Damen und Herren, sie liegt entschieden tiefer. In der 
gegenseitigen Bekanntgabe der Arbeitspläne und -aufgaben ist 
nereits ein wesentlicher Schritt voran getan. So weiß jeder, 
womit sich der andere beschäftigt bzw. betätigen will. Es 
wäre jedoch ein Rückschlag, wollte man es mit dieser Bekannt­
gabe bewenden lassen und sich bis zur nächsten Tagung in 
Schweigen hülleü, d.h. wieder als Einzelforscher ohne An-
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. J luß oder Rückhalt an andere arbeiten. Erfreulicherweise,
! k. daiaus können Sie schließen, wie ernst die eingegangenen
\(üj.pflichtungen genommen werden, werden über die Zusendung der
E n schungsprogramme hinaus, wichtige Fragen und Ergebnisse von
-i igeri ^orschungsStätten den anderen Mitgliedern zur Kennt«
nah zur Diskussion zugesandt. Es entsteht also das, was

U als Hahziel vorschwebt, der echte und ständige Gedanken-
■aUv.ch, der Forscher tritt aus der Reserve heraus und un- 

teirichtet frMimutig und offen über seine Ergebnisse. Er for­ciert damit di** a„_. ^gesprochenen gewissermaßen auf, sich ähnlich
S ^üöjtzuäußern, Fragen zu stellen oder auf eigene Er«

< a k̂ -nzuweisen. Das gibt allen Beteiligten neue Anre»
> t n, in Arbeit befindliche auf anderem Gebiet liegende Pro- ■ ' l̂ Ißö köiin pti, * * dadurch veranlaßt, Abrundung und Erweiterung
j, f n° Slaube fest, daß hierin einer der wesentlichen 

° S<! der Zasan®enarbeit zu suchen ist.
weiteru.,ig des Raumes von der einzelnen Forschungsstätteüber die_ Jnaxen Grenzen hinaus zur großen europäischen

noch weiter gefaßten internationalen Koordinierung
Lichte dieser Gedankengänge nur logisch. Dabei er­streckt Sieh q-i -7,. 1 aie Zusammenarbeit über das gesamte Wissensge­biet Vom FlöianV. TijVA,S 3CDi ^ie in den einzelnen Ländern auftretenden

, ®dea®n Probleme sind dabei nicht hinderlich. Häufig creten die *-i . ö - *-Chen Probleme nur in anderer Form auf, sind also im Grund«" Sar üicht so verschieden. Der Wissenschaftler
or a uti0n* 2Ur Substituierung.

!>ar Hutzen, den * ^
sammenarbeit *'ecler Einzelne aus einer so aufgefaßten Zu- 
uicht -ju 3 l©ht, ist nicht nur wissenschaftlicher Art. Die 
Lta an fremde'rsc^ ^ 2ende Ausweitung seines Blickfeldes bringt 
für ihn h ‘ 6 Frage3 tellunSe £ 1  des anderen Landes heran, die
meinen Part Gicilt zu beantworten waren, aber für
rer yerst V ^°ktig sind. Das führt einmal zu einem besse« 
uinem r b 6n der gegenseitigen Lage, zum anderen aber zu 
fUhrungen 6 1 1  Anßleic]bun6 « Hier darf ich Sie an die Aus« 
-OE j ti;\n d e < 2 HePrn Staatssekretärs Dr. Sonnemann erinnern.
,ie e ^ e &r3nzen existieren für die Forschung nicht, Gren- 

e Grenzen aber bestehen noch beim gegenseitigen

denn er ist fähig zur Kom-



■?

-  5

(rüleraustausch. Auch diese Hindernisse sollen im Sinne einer 
Integration abgebaut werden. Sie wissen, daß das nur durch ge­
setzliche Bestimmungen geschehen kann. Der Gesetzgeber bedarf 
hierfür der wissenschaftlichen Ratgeber« Ist es förderlich für 
die erstrebte gesetzliche Angleichung, daß der um Rat befragte 
Wissenschaftler nur Belange seines Landes, nicht aber die des 
Partners kennt? Ich glaube, daß wir diese Frage klar verneinen 
können. Wenn es so ist, dann erst kann er wirklich Rat geben, 
weim 8r im Hi*rt>lick auf die Angleichung darum gebeten wird.
Und diesen Rat kann er nur erteilen, wenn er die Probleme der 
andaren Seite kennt, sich dank des bestehenden und ernst ge­
nommenen wissenschaftlichen Zusammenschlusses hineingearbei- 
-et hat. Der Forscher hat somit eine doppelte Aufgabe, einmal 
' 16 öi§en® Forschung, bei der er die Ergebnisse fremder Arbei- 

.11 it verwerten kann oder nicht, zum anderen die Beschäfti— 
r 3 ^en Fragestellungen der anderen, um seinen eingehol** 

-at als umfassend und gut gelten zu lassen.
\U  W3i’t die Gewalt einer hier skizzierten Koordination reichen 
könite, möchte ich Ihnen an einigen Beispielen klarlegen. Der 
rvoiagehalt der Gewürze ist, wie Untersuchungen vor allem von 
.xeC. Sohönberg ergeben haben, für den Verderb mancher Roh- 
‘ «rstarfertigungen verantwortlich zu machen. Die Entkeimung 

‘i®! Mühe und Geld gekostet, eine völlige Entkeimung ist 
dadurch für a]_]_e Fälle aber doch nicht gewährleistet, wenn man 
,v< 3 ack°n wirksame Wege gefunden hat. Das Problem wird int'|Qd 5m la-nrl j* das Rohwurst her stellt, akut sein. Wir wissen

aer» daß die Gewinnung der Gewürze nicht immer mit den ein­fachsten -nrj t ' Forderungen der Hygiene zu vereinbaren ist. Wenn nun
Roh ^*8Se:nsckaftler aller Gewürz verarbeitenden Länder den 
 ̂ ^dfßthersteller, die Gewürzindustrie, den Importeur und 

1 zuletzt die Handelsdelegationen, also die Regierungenauf die _qgroaen volkswirtschaftlichen Gefahren verschmutzterGewür
dankeze Hinweisen, so würde der Gewürzerzeuger sich mehr Ge* 

n über eine sorgfältige hygienische Gewinnung machen
.. 3eQ* Denn alle Länder sind in dieser Forderung einig. Es 

eine erzieherische Maßnahme allerersten Ranges.
weiteres Beispiel darf ich das Kapitel der Schweineschmalz- 

aP3rte nennen. Rieht alle eingeführten Schweineschmalze sind
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v ai g.Dejeher Qualität, Ja, es ist nicht selten, daß durch
ult, schwer übersichtliche Kanäle Schweineschnalz eingeführtW’'T'C< *0 1  ̂ g q*j *> « 5

i bei dem bei näherer Untersuchung der Verdacht ge- 
chtfeitigt erscheint, das Schmalz se aus denaturiertem

exdorbenem Schmalz durch Reinigungsmethoden hergestellt
h ‘uteE° I)er ßaChweie ie't schwierig zu erbringen» Es obliegt

noch dem Einfuhrland, den Beweis des Betruges zu führen«, Un wieviel ein-p*«v,acner wäre es, wenn international anerkannte
y ermethoden beständen, die Export wie Importland glei- ciermeßen «ma uruhren hätten» So könnte nicht nur der Betrug gesteuert werd^r „ .. „Ä  ̂ ** es wurden auch Verärgerungen» Zeit und Gelde.spart bleiben T vd'i lurg -• ° iCÖ erwähßti in diesem Zusammenhang die he

q v,-* f eA£ier international anerkanntem und durchgeführten
c>n. .iCrtthyeieii«Ä f ^ * aie viele Fragen einfacher beantworten Helle»

wichtige Transportproblera weis ich ebenfalls n m  hm» 
Rieht a l l e i n  <14. ,
q.. ̂  0  »andardisierung und International!s derung -von
Ofier hi t h ° d e n , seien sie chemirehe, bakteriologisch j
;  ̂^ °S-i-aches müssen angestrebt werden» Ein ganz wich =

m rv*. ln'^ in den heutigen Integrationsbemühungen - ich
p..j_ >̂ Jck. darauf lenken - sol te ein Anliegen aller1

s ;ohuö e 1 6  ^e2 enseitige Anerkennung wichtiger Unter«*
^it hatÖ A 2 6 1 ) 1 1 1 8 8 0  Über brennende Probleme. Die Hachkriegs-
H ifa^t f6ine Un®yabn^e Mannigfaltigkeit von Zusatzmitteln,
y. ape der. *>rai>ara,::en Flels hwlrtschaft gebracht,

sind bereits wieder verschwunden, manche hin« e> o6 n haben o-;rtv t .
Nationale 1CÜ 1 1 1 3  erwie£sen° Dar stetig wachsende inter« 
Stoffe ^er^ehr bringt es mit sich, daß einige dieser Bilfs- 
diirn 0 UCb 3 3 : 1 ( 1 er en Ländern publik werden» In diesen Län- 
werde t ^  8 3  cil nun liie Erage, ob sol he Mittel zugelassen 
Wll E0llen nicht; ob es erforderlich ist, der Ver* 4 * * * * *w,-üd ung eiv» ' -----* > ”*•"

f ^ensSehende gesetzliche Bestimmungen zu ändernT~ •■Ü,B lst meine Begriffe rieht gut, die sorg-
0 (1 5  j.

4 Arbeiten ernster, unparteiischer Wissenschaftler zu
o, Una ßicb auf den Standpunkt zu stellen, erst ein-

nf5ti ' ‘ J'es *u untersuchen» Gewiß sind Hach prüf ungen
a,;fs ’̂ ewiß töUC>,en nocil andere bislang unbearbeitete Fragen
e aea Ta J** Viel^eivllt schärferen Kontrolle bzw» Einstellung

ntsprjngenp jedoch müßten die Ergebnisse der



anderen auch als Beiträge bewertet werden. Hier stoßen wir 
als>o erneut auf das Problem der Angleicbung» Verwendung inter­
national anerkannter Untersucbungsmethoden, Es beschleunigt 
gewisse Zulassungsverfahren9 ja, es kann auch der Pall ein- 
treten0 daß Genehmigungen, die ein Land ausgesprochen hat,

zarüvkgenommen werden müssen, da weitere Untersuchungen 
anderen Landes den Beweis erbracht haben, das betreffende 

Mittel sei doch nicht zu empfehlenc Um wieviel gültiger aber
are erst ein Urteil, wenn die Zusammenarbeit soweit gediehen 

wäre, daß a ,e ^pfenlungen des einen Landes auch von den ande­ren .Ländern ,anerkannt werden könnten, da das gegenseitige Ein-
men S^währleistet ist. Doch das sind noch weitgesteckte 
f diaie ich Sie, meine Damen und Herren, glaubte auf- 

rk8a” '"“ hen zu müssen.
-omme zum Schluß. Lie Notwendigkeit einer Koordinierung 

aeF CUroniHo .tt ^ -schen Pleischforschung liegt, so glaube ich, auf
° ich bitte Sie daher, ernsthaft über Möglichkeiten zur Verwirir-M „v. ^Höhung dieser Koordination nachzudenken. Der Be­sinn Ißt iQKc Stacht worden. Die Wissenschaftler einiger

Öand^63, anei’kann'te:r Forschungsstätten haben damals ein lockere
geknüP**, üas sich im Ablauf des einen Jahres als fest

îer 6 e:rwiesen hat. Das sollte Anreiz geben für andere, bis-
£uße2'halb stehende Porseber, dem Arbeitskreis ohne

, °rmalitäten, ohne besondere zusätzliche Arbeit bei­zutreten C!-.leicht ° ° wurde ^er ^eis sich erweitern, die Ziele viel-
erreicht werden können als es den wenigen bisherO A fit
üüerzeugungskraft wüchse, die Bedeutung stiege,

überze ä§£ zustande, was jeder von uns, davon bin ich
Von Land * Bchließlich doch wünscht* die echte Zusammenarbeit
ns+i« 2U Ijan(i auf europäischer, auf erweiterter inter-“ätional.r Basia.
Ich möchteben nun den //uns°h aussprechen, daß Sie, meine verehr-
^°hli 6r* me^ne nicht in den Wind schlagen werden.
gern»-? 6n Sle sicb 2usammen und erklären Sie sich bereit zur 

t a r n e n  Arbeit auf unserem Fachgebiet.


